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1 II. Jahrg. 


Zuckerbrod und Veitſche. 


Es iſt wahr, diejenigen Blätter, welche der Anſicht waren, 
daß die nervige Fauſt der beefſteakgenährten Briten den 


muskelſchwachen Anhängern Osman Digmas das Genick 


brechen würden, haben Recht bekommeu. Der Brunnen Teb, 
der durch zwei Erfolge Osman Digmas verherrlicht war, iſt 
jetzt zu einem Lorberblatt in der engliſchen Kriegsgeſchichte 
geworden. Beim Brunnen Teb war es, wo der engliſche 


Conſul aus Suakim, Moncrieff, der nach Tokar Entſatz brin⸗ 


en wollte, von ſeiner egyptiſchen Schaar verlaſſen, am 2. 
ovember 1883 erſchlagen wurde. Hier war es, wo Bakers 


I Heer vor Osman Digma floh wie eine Heerde beſtürzter 
Schafe vor dem Wolf. 


Jetzt bezeichnet der Brunnen Teb 
die Stelle, an der das Geſpenſt einer hamitiſchen Erhebung 
vor dem britiſchen Löwen ſich in die Wüſte verkroch. Die 


Quellen von Teb ſind der einzige Platz, wo zwiſchen Trinkitat 


und Tokar Waſſer zu haben iſt. Es iſt deshalb ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß eine Heeresmacht, welche dem Vordringen eines 


vom Meere, von Trinkitat her eindringenden Landesfeindes 
die Spitze zu bieten beabſichtigt, dieſen Brunnen im Beſitz 
haben muß. Das Gebüſch wird vor den Quellen dichter; 


+ 


auch decken nach der Meeresſeite Bodenſchwellungen und 


Hügel den Brunnen. Die ſchanzgewohnten Egypter, welche 


in Tokar zu Osman Digma übergegangen ſind, hatten die 


Widerſtandskraft des Platzes durch Erdwerke i denn 


die einheimiſchen Stämme verſtehen ſich auf dieſe Arbeiten 


nicht, die der untere Nil feinen Anwohnern ſeit Jahrtauſenden 


nahegelegt hat. General Graham, der engliſche Führer, hat 
dieſe Verſchanzungen von rechts her umgangen und ſo die 


Anordnungen Osman Digmas über den Haufen geworfen. 
Der bedeutende Verluſt der Hamiten iſt alſo nicht verwunder⸗ 
lich. Die Ueberlegenheit der Waffen und Waffenübung, die 
| Su Kraft der Armee war auf Seiten der Engländer. 


o haben die Engländer denn die Sudäneſen regelrecht in 
e Schule genommen, um ihnen und der Welt die Lehre 


1 einzuprägen, daß zwar die Sudaneſen ſtärker als die Egypter, 


die Briten aber ſtärker als die Sudaneſen ſeien. England 
0 mi verſchränkten Armen erbarmungslos dem Zuſammen⸗ 
ruch der egyptiſchen Herrſchaft, den Niederlagen Hicks 
Paſchas und Baker Paſchas zugeſehen; es hat aus der Ab⸗ 


ſchlachtung der dreizehntauſend Egypter lediglich die praktiſche 
Nautzanwendung gezogen, die für die Briten übrigens von 

vornherein feſtſtand, daß die Fellahs als die ſchlechtere Raſſe 
unwürdig ſeien, über die braven Sudaneſen zu herrſchen. 


Jetzt hat General Graham den ſchlachtberühmten Brunnen 
Teb als Demonſtrationsobjekt benutzt, um dieſen wackeren 
Sudaneſen ihren wahren Herrn zu zeigen. Denn um die 
Leichen des 4. Februar zu beſtatten, iſt er gewiß nicht aus⸗ 
gezogen. Die Engländer hoffen, daß die Hamiten ſich nun⸗ 
mehr vor der Offenbarung der Kraft, vor dem ſataliſtiſchen 


1 Verhängniß des Erfolges anbetend beugen werden. In 
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Kathleen. 
Roman von Frances H. Burnett. 
Autorifirte Ueberſetzung von M. Macht. 
(Fortſetzung.) 
Einen Augenblick war ſie verwirrt, aber im nächſten 


I ermannte fie ſich und kam ihm, verhältnißmäßig ruhig, aber 
doch nicht ganz wie ſonſt, entgegen und reichte ihm die 


Sie hier waren. 


Hand. 
„Berzeihen Sie,“ ſagte fie lächelnd, „ich wußte nicht, daß 
Ich beobachtete den Sonnenuntergang, 


wurde ſentimental und mußte an eine Stelle aus einem Ge⸗ 
dicht denken: 


„Die gold'ne Abendſonne 
Ergießt ſich über die See; 
Ich träume von meiner Kindheit, 
Und weh wird um's Herz mir --. fo weh!“ 
Er ſah ſtaunend zu ihr nieder. 
„Derartige Gedanken kommen uns Allen zu Zeiten,“ 


ſagte er, „vielleicht erlöſen uns ſolche weichen Stimmungen 
von einigen unſerer alten Sünden.“ 


„Vielleicht,“ ſagte ſie träumeriſch und blickte wieder 


nach der ſinkenden Sonne, „ich dachte eben, daß doch unſer 


eben nur aus nutzloſem Sehnen und eitlem Bedauern be⸗ 


ſteht und daß, wenn ich nur noch einmal ein Kind werden 


könnte“ — da unterbrach ein Seufzer ihre Rede und ſie 


ſchluchzte faſt. 


Dann ſagte ſie ſchnell: „Vielleicht denken Sie, daß ich 
lebensmüde bin; wenn der erſte Reiz der Neuheit vorüber, 


erſcheint uns die Welt natürlich, wie ſie wirklich iſt, und 


Gewinn und Verluſt iſt Alles, woran wir Weltkinder denken. 


> 


„ ich habe mich gehen laſſen. 


eg: 


8 * 


lächelnd hinzu, „und nicht meine Tante. 


Das ging mir gerade durch den Sinn, als Sie kamen, und 
N Es freut mich aber, daß Sie 
es waren, der mich überraſchte, Mr. Seymour,“ fügte ſie 
Ich werde öfters 
weich, aber ich wünſche nicht, daß meine proſaiſche Verwandte 
je Zeuge einer ſolchen Gefühlsäußerung würde.“ 

Carl lächelte; er begriff dieſe Empfindung nur allzu 
wohl. 
„Sie ſprachen den Wunſch aus, wieder ein Kind zu ſein,“ 


I sagte er nach kurzem Schweigen; „darf ich fragen, wo Sie 
Ihre Kindheit verlebten?“ 


Sie erröthete. i 
„Ja,“ ſagte ſie endlich leiſe: „Das Bildchen, daß Sie 


ſo anzog, ſtellt den Ort dar, der mit meiner Kindheit am 


einigen Jahren, ſo meinen ſie, werden dieſelben Leute, denen 
wir jetzt den ſiegreichen Fuß auf den Nacken ſetzen, aus 
unſeren Schiffen Kohlen austragen für die Eiſenbahn von 
Suakim nach Berber. Wir berühren damit die eine Seite 
der engliſchen Sudanpolitik, die Ablenkung des oſtafrikaniſchen 
Handels vom unteren Nil nach Suakim, das ſich mehr und 
mehr in einen engliſchen Hafen umwandeln wird. Die 
feiernden englichen Kapitalien, denen das Erſtarken der feſt⸗ 
ländiſchen Induſtrien, der deutſche Kaufmann überall im 
Wege iſt, ſehen in dem korn- und baumwollreichen Sudan 
ein zweites Indien, einen künftigen Nebenbuhler Amerikas. 
Der Sudan iſt ferner in engliſchen Händen ein feſtes Boll⸗ 
werk, eine ſolide Rückenlehne für Englands Weltſtellung in 
Egypten, die noch immer von internationalen Schwierigkeiten 
aller Art umgeben iſt. Die engliſche Sudanpolitik iſt aber 
endlich ein einzelner Theil des geſammten türkenfeindlichen 
Syſtems des Herrn Gladſtone. 

Gordons Sendung beruht allem Anſchein nach auf dem 
Gedanken, den gemeinſamen Türkenhaß zum Ausgangspunkt 
einer Verſtändigung zwiſchen England und dem Mahdi zu 
machen. Gordon ſuchte ſich den Sudaneſen als den Befreier 
des Landes von Türken und Tſcherkeſſen, als Retter vor 
einem türkiſchen Einmarſch zu empfehlen. Es ſcheint, daß 
der wackere Gottesmann mit dieſer Lüge Unglück hatte. In 
ſeinem neueſten Aufruf zieht er andere Seiten auf, der 
General bedauert in demſelben, daß die Sudaneſen ſeinen ge— 
ſunden Rathſchlägen nicht gelauſcht hätten. „Ich bin deshalb 
gezwungen, engliſche Truppen anzurufen; dieſelben ſind bereits 
unterwegs und werden in wenigen Tagen eintreffen. Ich 
werde Alle, die ihr Betragen nicht ändern, ſtreng beſtrafen.“ 
Da das Zuckerbrod nicht gefruchtet hat, wird alſo die kaum 
zurückgelegte Peitſche hervorgeholt. Man wird bald ſehen, 
ob wir es hier abermals mit einer frommen Lüge des mittel⸗ 
alterlichen Kreuzfahrers zu thun haben, oder ob wirklich eng⸗ 
liſche Truppen der verderblichen Sommerhitze zum Trotz bis 

„Es wäre bedauerlich,“ 


gezwungen ſehen ſollten, gegen die Araber zu kämpfen, welche 
wir von türkiſchen Paſchas und von egyptiſchen Erpreſſern 
befreien.“ Es wäre den Briten in der That lieber, wenn 
der Mahdi endlich erkennen wollte, welch vortreffliches Werk— 
zeug gegen die Türkei er in engliſchen Händen werden, wie 
England ſein Kalifenamt bis zu den Ufern des Euphrat 
predigen könnte. 

England hat Egypten immer tiefer in die Tinte hinein⸗ 
reiten laſſen, um nachher einen Vorwand zu haben, es her— 
auszuziehen. „Wir haben“, ſchrieb dieſer Tage die „Times,“ 
„viel gethan, um den Khedive und das egyptiſche Heer des 
letzten Reſtes von Anſehen zu berauben“ — und man kann 
hinzuſetzen, eine engliſche Schutzherrſchaft nothwendig zu 
Aber es gehört zu Gladſtones Syſtem, Egypten nur 
Die dadurch 


machen. 
in homöopathiſchen Doſen zu ſich zu nehmen. 


herbeigeführte Verſumpfung der egyptiſchen Frage iſt recht 
eigentlich auf die franzöſiſchen Nerven berechnet, die nur noch 
durch Theatercoups in Thätigkeit geſetzt werden können und 
durch das langſame Pflanzenwachsthum, mit dem die Anglifi- 
rung Egyptens fortſchreitet, kaum berührt werden. Glad⸗ 
ſtone fürchtet eben, durch zu raſches Zugreifen Frankreich den 
Deutſchen in die Arme zu treiben. Denn noch liegt ihm der 
Schrecken jenes Sommers 1882 in den Gliedern, als am 
europäiſchen Horizont der Plan auftauchte, deutſche, franzöſiſche 
und türkiſche Truppen an den Nil zu ſchicken. Dieſer Plan 
wurde damals durch Ferrys kurzſichtige Ränke vereitelt. Die 
„Pall Mall Gazette“ mußte neulich wieder einmal den fran⸗ 
zöſiſchen Chauvinismus und die franzöſiſche Bismarckfurcht 
anrufen, um zu verhindern, daß Frankreich in der egyptiſchen 
Frage mit Europa Hand in Hand gehe. Man ſieht, die 
engliſche Politik, der die Schwärmerei für Völkerfreiheit als 
Maskerade dient, iſt für eine militäriſch ſchwache Weltmacht, die 
von der Einigkeit Europas Alles zu fürchten hat, gar ſo übel nicht. 


Volitiſches. 

Die Meldung der „Times“ dem General Graham ſei 
nach ſeinem Siege über die Aufſtändiſchen der Befehl zum 
ſofortigen Rückzug der engliſchen Truppen von der Küſte des 
Rothen Meeres gegeben worden, war ſo eigenthümlich, daß 
das prompte Dementi, welches derſelben folgte, Niemand über⸗ 
raſchen kann. Ein Rückzug der engliſchen Truppen würde 
die Preisgebung Suakims und damit die Gefährdung des 
eigentlichen Aegyptens bedeuten. Die dem General Graham 
ertheilten Inſtruktionen gehen dahin, vor Allem für die Sicher ⸗ 
heit Suakims zu ſorgen.— 

Die „Goßlerfrage“, wie ſie kurz genannt wird, oder die 
Frage, ob der gegenwärtige Herr Kultusminiſter auch weiter⸗ 
hin ſeinen Poſten bekleiden werde, war natürlich auf dem 
letzten Ballfeſt des Herrn v. Goßler das Thema für intimere 
Unterhaltung. Man konnte da von verſchiedenen Seiten hören, 
daß dieſes erſte Feſt wohl auch das letzte des Miniſters ſein 
werde. Wie wir vernehmen, liegt der Grund der „Goßler⸗ 
frage“ nicht in der Schuldotationsfrage; wenn hierüber Diffe⸗ 
renzen zwiſchen dem Miniſter und dem Reichskanzler beſtanden 
haben, ſo waren ſie nicht derart, um eine Cabinetsfrage zu 
begründen, geſchweige ſie zu rechtfertigen. Die Urſache der 
Kriſis liegt vornehmlich auf kirchenpolitiſchem Gebiete und 
hier wieder in der Art und Weiſe, wie ſich der Reichskanzler 
zum Miniſter ſtellt. Fürſt Bismarck behandelt die Verhand⸗ 


lung mit Rom überwiegend als politiſche Frage, in welche 


Herrn v. Goßler keinen vollſtändigen Einblick zu thun ge⸗ 
ſtattet iſt, derſelbe weiß vom Endziel dieſer Politik nichts und 
über feinen Kopf hin wird mit Herrn v. Schlözer verhandelt. 
Aehnlich ſollen die Verhältniſſe mit der „politiſchen Frage“ 
liegen. Herr v. Goßler wird übrigens nur ungern ſeinen 
Poſten verlaſſen, da er ſich völlig eingearbeitet hat und ihm 
der ganze Wirkungskreis ſehr zuſagt. 


meiſten verwachſen iſt; dort habe ich wenigſtens neun Jahre 
meines Lebens zugebracht.“ 

„Ich freue mich, das zu hören,“ ſagte Carl, „wunder⸗ 
barer Weiſe iſt das auch die Gegend, in der ſich die einzig 
romantiſche Geſchichte meines Lebens zugetragen hat.“ 

„Mr. Coyne hat mir davon erzählt,“ erwiderte Miß 
Davenant ſchnell; „die arme kleine Kathleen!“ 

„Warum ſagen Sie die arme kleine Kathleen?“ fragte 
er, ſie neugierig anſehend. 
liches Kind!“ 

„Aber jetzt muß ſie erwachſen und ſo alt ſein wie ich. 
Stellen Sie ſich Ihren kleinen Liebling jetzt als Fiſcher⸗ oder 
Bootmannsfrau mit keifender Stimme vor. Haben Sie ſie 
geliebt, Mr. Seymour?“ 

Der Anfang des Satzes war leichtfertig und ſcherzend 
geſagt worden, der Schluß ſchien das Ergebniß einer plötz⸗ 
lichen Eingebung und ihre weiche Stimme zitterte, als ſie 
dieſe Frage ſtellte. 

Alles Blut ſtrömte dabei nach Carl's Herzen; bisher 
hatten Zweifel in ſeiner Seele gekämpft, aber durch 
Käthens ſo ſchüchtern geſtellte Frage war aller Zweifel 
völlig befiegt. 

„Geliebt?“ rief er faſt leidenſchaftlich. „Ich liebe ſie 
noch! Meine reine, unſchuldige, kleine Kathleen war meine 
erſte Liebe und manchmal glaube ich, ſie wird auch meine 
letzte ſein!“ 

Miß Davenant antwortete zuerſt nichts, dann aber ſagte 
ſie nachdenklich: 

„Es freut mich, daß Sie fie nicht vergeſſen haben. Es 
iſt mir ein lieber Gedanke, daß wenigſtens Einer das Kind 
geliebt hat. Die arme, kleine, vereinſamte Kathleen, ich habe 
mir ſtets gedacht, daß ſie ſich vereinſamt gefühlt hat. Würde 
dieſelbe, falls Sie ſie jetzt treffen ſollten, trotz der Verände⸗ 
rungen, die die Jahre mit ſich gebracht haben müſſen, noch 
Kathleen Mavourneen für Sie ſein?“ 

„Ja,“ rief er, „ewig Kathleen Mavourneen für mich!“ 

„Wenn — falls — ich nehme an, daß die Umſtände 
ſie zu einem Weltkinde gemacht hätten, das reich an leicht⸗ 
fertigen Handlungen wäre, das einſam und herzlos geſcholten 
wird, was dann?“ 

„Das könnte gar nicht der Fall ſein,“ ſagte er, „oder 
doch wenigſtens nicht vollſtändig. Ich traue ihr immer noch!“ 
Käthe nahm die Lilie aus ihrem Haar, zerzupfte ſie und 


„Sie war damals ein ſehr glück 


) 
nach Khartum vorgeſchoben werden. 
meint die „Daily News“ zu dieſem Aufruf, „wenn wir uns 


— ——̃ nn nn ͤ—.eꝛ. —— —ę —— — — — — — 
K- ——:. ..,. ——ß.x.!ñ?u?„f, 8 — — — . — — . —ͤ—ñ—— 


warf die weißen Blätter über den Balcon und ſah zu, wartete, 
bis dieſelben langſam hinuntergeſchwebt waren. f 

„Man ſagt, daß die Wirklichkeit oft weit ſeltſamer als 
alle Träume iſt,“ ſagte ſie, „und ich glaube, daß das mit⸗ 
unter der Fall iſt. Wenn ich Ihnen etwas von Ihrer kleinen 
Kathleen erzählen könnte, Mr. Seymour — —“ 

„Meine liebe Käthe,“ ertönte da eine Stimme aus dem 
Hintergrunde, „iſt es wohl recht, daß Du Mr. Seymour 
ganz in Beſchlag nimmſt? Ich bin der Meinung, daß er 
mir ſeinen Beſuch zugedacht hat und überdies wartet Mr. 
Colynth auf Dich; haſt Du das ihm gegebene Verſprechen 
vergeſſen?“ — 

Käthe wandte ſich mit kühler, unerſchütterlicher Ruhe um. 

„Gewiß nicht,“ ſagte ſie, „entſchuldigen Sie mich, Mr. 
ag ich hatte verſprochen, mit Mr. Colynth auszu⸗ 
ahren.“ — 

Carl verbeugte ſich und wandte ſich der Tante zu, aber 
er blieb nicht lange; er war ſo bewegt und aufgeregt, wie 
ſeit langer Zeit nicht. 
lich das Kind, das 
hatte? 

Manche Männer würden jenes knabenhafte Liebesverhält⸗ 
niß nur als einen unterhaltenden Vorfall betrachtet haben, 
an den man gern zurückdenkt. Carl Seymour war es heili⸗ 
ger Ernſt damit geweſen, der noch ſein ganzes Leben zu be⸗ 
einfluſſen im Stande war. > 

Als er nach Haufe ſchlenderte, überdachte er Alles noch⸗ 
mals. Er beſann ſich, daß die Erinnerung an die unſchul⸗ 
digen Kinderaugen und den reinen Mund ihn oft gezügelt 
und getröſtet hatten und wie oft er von dem Kindergeſicht 
geträumt hatte. Das leiſe, ferne Wogenbranden riefen ihm 


er ſo innig geliebt, wieder gefunden 


einen Abend zurück, da er, als Kathleen einmal einge⸗ 


ſchlafen war, ſie auf ſeinen Armen zwei Meilen längs 


der Küſte fortgetragen hatte und daß er fie betrachtet und bei 
ſich erwogen hatte, ob wohl irgend ein Kind oder ein 


Weib ſchöner ſein könne, als dieſes kleine Mädchen. 
Es war nicht Käthe Davenant, an die er ſo innig dachte, 
ſondern Käthe Ogilvie. Noch war die Zeit für ihn nicht 
gekommen, um zu begreifen, daß er das Weib liebe, weil 
es jenes Kind geweſen war, noch faßte er nicht, daß 


jenes holde Kind ſich in dieſe elegante Weltdame verwandelt 


hatte. 
(Fortſetzung folgt. 


War es möglich, daß er endlich, end» 


— 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus.) 

Berlin, 4. März. Die dritte Berathung des Staats⸗ 
haushaltsetats wird beim E tlat des Innern fortgeſetzt. 

Abg. v. Wierzbinski (Pole) beſchwert ſich darüber, 
daß in Poſen alle neuen Orteßund Niederlaſſungen mit deutſchen 
Namen belegt werden. 3 1 

Miniſter des Innerno. Puttkamer entgegnet, es ſei 
allerdings nicht erwünſcht, daß zu viele polniſche Bezeichnungen 
in Anwendung kommen, daß ſie ſchwerer verſtändlicher ſeien als 
die deutſchen, eine allgemeine Verfügung, hauptſächlich oder aus⸗ 
ſchließlich deutſche Namen anzuwenden, beſteht nicht. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt (Centr.) meint, durch das gegen 
die Polen geübte Verfahren würden dieſe nicht an Preußen ge⸗ 
feſſelt, ſondern mit Erbitterung erfüllt. 

Abg. Hahn (conſ.) hält es nicht für angezeigt, in der 
dritten Leſung noch auf Specialitäten einzugehen. Die allgemeine 
Erklärung des Miniſters genüge. 

Abg. Kantak (Pole): Daß ein polniſcher Name ſchwerer 
auszuſprechen ſei, wie ein deutſcher, gebe keinen Grund dafür ab, 
die polniſchen Namen zu verbieten. Den Abg. v. Tiedemann 
fordere er auf, ihm nachzuweiſen, daß er (Redner) nicht polniſcher 
Abkunft ſei. 5 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freiconſ.) entgegnet, ein Vetter 
des Vorredners ſchreibe ſich deutſch „Kanthak“, die Kantak'ſche 
Familie ſei aus Deutſchland eingewandert und die Mutter des 
Abg. Kantak ſei eine Deutſche geweſen. 5 

Abg. Kantak entgegnet, unter Vorzeigung eines großen 
Packets von Schriftſtücken, er habe das Taufzeugniß ſeines Vaters 
und das ſeiner Tante (große Heiterkeit), woraus ſeine polniſche 
Nationalität genügend hervorgehe. Wie ſein angeblicher Vetter 
zu dem „h“ in ſeinem Namen gekommen, wiſſe er nicht. Seine 
Mutter ſei eine Polin, die gegentheilige Aeußerung des Abg. von 
Tiedemann tactlos geweſen. Der Präſident bezeichnet dieſen Aus⸗ 
druck als unzuläſſig. Abg. Kantak nimmt denſelben zurück und 
erſetzt ihn durch unpaſſend. 

Abg. v. d. Reck (conſ.) bemerkt, die Unterhaltung über den 
Namen Kantak ſei zwar recht unterhaltend, gehöre aber doch 
eigentlich nicht zur dritten Etatsberathung. Der Etat des Innern 
wird genehmigt. Es folgt der Etat der landwirthſchaftlichen 
Verwaltung. f 

Abg. Dirichlet (fortſchr.) beſchwert ſich über Ausnützung 
der landwirthſchaftlichen Vereine zu agitatoriſchen Zwecken durch 
Herrn Julius Schulze in Königsberg. Der Minifter habe doch 
ausdrücklich erklärt, daß er ſolche Agitationen in den Vereinen 
nicht dulden werde. f 

Staatsminiſter Dr. Lucius erwidert, er ſtehe nach wie 
vor auf dem früher dargelegten Standpunkte; aber die Statuten 
würden überall beobachtet und ein Verſtoß gegen dieſelben ſei 
nicht vorgekommen. Sollte künftighin der eigentliche Zweck der 
landwirthſchaftlichen Vereine vor der politiſchen Agitation zurück⸗ 
treten, ſo würde er nicht anſtehen, von dem ihm zuſtehenden 
Rechte Gebrauch zu machen und den Vereinen keine ferneren 
Unterſtützungen aus Staatsmitteln bewilligen. 

Abg. v. Minnigerode: In Oſtpreußen gewinne die 
conſervative Strömung mehr und mehr die Oberhand; die Zeit 
ſei eben ſtärker als der Liberalismus. Das Auftreten des Herrn 
Schulze ſei durchaus legal. 

Abg. v. Fölkerſamb (konſ.): Die Schulze'ſche Agitation 
ſei keine direkt politiſche. Uebrigens haben die Landwirthe im 
Oſtpreußiſchen die politiſche Agitation erſt von den Fortſchrittlern 

elernt. 

1 Abg. Steffens (fortſchr.): Die Schulze'ſche Agitation fel 
nicht mehr anſtändig; noch kein anſtändiger Mann habe gewagt, 
dieſelbe zu billigen. 

Ag. Dr. Hänel (fortſchr.) äußert ſich in ähnlicher Weiſe; 
die Art der Schulze'ſchen Agitation ſei mit der ſozialdemokratiſchen 
verwandt. 

Abg. v. Minnigerode (konſ.) erklärt, daß in dem äußeren 
Verfahren bei der Agitation nichts Anſtößiges zu finden ſei. Die 
Debatte über dieſen Gegenſtand wird geſchloſſen. 

Abg. Dr. Lieber⸗Montobaur (Zentr.) motivirt den von 
ihm und dem Abg. Letocha geſtellten Antrag: die Regierung zu 
erſuchen, den bei den Auseinanderſetzungsbehörden (Gemeinde⸗ 
kommiſſionen) beſchäftigten Feldmeſſern auf deren erſt nach Jahr 
und Tag zur Feſtſetzung gelangenden Anſprüche an die Staats⸗ 
kaſſe auch für die Hülfskräfte, Reiſekoſten, baare Auslagen ꝛc. von 


Der Sudan. 
(Fortfeung und Schluß) 

Der aus beiden Quellſtrömen gebildete Nil fließt von 
Khartum aus in nordöſtlicher Richtung bis Berber, nimmt 
ſüdlich dieſer Stadt ſeinen letzten Zufluß, den Atbara, auf, 
wendet ſich dann nordweſtlich und tritt hier in das Gebiet 
des eigentlichen Nubiens ein. . 

Der Nil iſt mehr als irgend ein anderer Strom für 
ſeine Umwohner von Bedeutung, denn durch ſeine jährlichen 
wohlthätigen Ueberſchwemmungen iſt er die einzige Bedingung 
der Fruchtbarkeit für ſeine ſonſt regenloſen Uferländer. Der 
Strom ſteigt alle Jahre vom 15. Juni bis zum 15. Oktober, 

fällt dann bis zum Februar und behält von da bis Mai 
denſelben Waſſerſtand. Der bei den Ueberſchwemmungen der 
Ufer mitgeführte Schlamm lagert ſich bei dem Zurücktreten 
des Waſſers ab und liefert auf dieſe Weiſe fruchtbaren Boden. 
Von der größten Wichtigkeit iſt die zweckmäßige Vertheilung 
des Waſſers zur Zeit des Steigens. Zu dem Zweck wird 
daſſelbe durch zahlloſe Kanäle, große Waſſerbaſſins, Schöpf⸗ 
räder u. ſ. w. im ganzen Thale vertheilt, und auch dorthin 
geleitet, wohin der Fluß, ſich ſelbſt überlaſſen, vielleicht nur 
bei ungewöhnlichem Steigen dringen kann. Sollte es ſich er⸗ 
eignen, daß die Ueberſchwemmung des Uferlandes nur ein 
einziges Mal ausbleibt, ſo würde man im darauf folgenden 
Sommer anſtatt einer Prairie üppig wogender Aehren eine 
brennende Wüſte vor ſich haben. 

Behufs Meſſung des Waſſerſtandes exiſtiren in Aegypten 
drei Nilmeſſer, und zwar der eine bei Khartum, der zweite 
bei Berber an der Mündung des Atbara, und der dritte auf 
der Inſel Rhoda bei Kairo. Mittels derſelben kann z. B 
von Khartum aus nach Kairo der momentane Waſſerſtand mit 
Sicherheit 20— 25 Tage vorher telegraphiſch angemeldet werden. 
Der höchſte Waſſerſtand beträgt etwa 8 Meter über dem nie⸗ 
drigſten. Der uralte Nilmeſſer auf der Inſel Rhoda wurde 
im 8. Jahrhundert durch den Khalifen Walid aus der Dynaſtie 
der Omaijaden errichtet und nach ſeinen Angaben über die 
Höhe des Waſſerſtandes richtet ſich der jährliche Satz der 
Grundſtener in Aegypten. 
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durchſchnittlich 7500 Mk. angemeſſene Monatszuſchüſſe leiſten zu 
laſſen und demgemäß die bisher üblichen Vorſchüſſe von 250 M. 
monatlich auf 500 Mk. zu erhöhen. 
Jahre lang auf Erſtattung ihrer Auslagen warten, die dann oft 
bis 15,000 Mark angeſchwollen ſeien. 
Feldmeſſer Wucherern in die Hände getrieben würden. 

Reg.⸗Komm. Geh. Rath Sterneberg bittet den Antrag, 
der in das Detail der Verwaltung tief eingreife, abzulehnen. Es 
ſei neuerdings angeordnet, daß in dringenden Fällen auch ein⸗ 
malige außerordentliche Vorſchüſſe geleiſtet werden können. 

Auf Antrag des Abg. Dr. Hammacher⸗Eſſen wird der 
Antrag Dr. Lieber an die Budgetkommiſſion verwieſen. Die 
Etats der landwirthſchaftlichen und Geſtütsverwaltung werden 
genehmigt. : 

Beim Kultusetat verwendet ſich Abg. Hitze (Zentr.) für 
Aufhebung des Kloſtergeſetzes. Von der Beſeitigung des Kultur⸗ 
kampfes ſei der Frieden auf ſoziulem Gebiete abhängig. 

Abg. Stöcker wendet ſich gegen die von den Abgg. Hermes 
und Zelle in der zweiten Berathung erhobenen Beſchuldigungen 
des Konſiſtoriums in Sachen der Berliner Sophiengemeinde. 
Durch derartige unzutreffende Darſtellungen werde das Anſehen 
der Kirchenverwaltung herabgeſetzt. 

Abg. Hermes (fortſchr.) bedauert, daß bier Angelegenheiten 
zur Erörterung gelangen, die nicht hierher gehören. Stöcker habe 
ihm perſönliche Motive zugeſchoben; ſolche Jongleurkunſtſtückchen 
ſollten nur dazu dienen, die Aufmerkſamkeit von der Hauptfache 
abzulenken. 

Abg. Zelle führt eine Anzahl Beiſpiele an, um zu be⸗ 
weiſen, daß das Konfiftorium in die Selbſtverwaltung der Ge⸗ 
meinden beſchränkend eingreife. So habe das Konſiſtorium in 
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Die Feldmeſſer müſſen oft | 
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manns Taſſaka, des Adjutanten und Begleiters des Kaiſerl. 
Die Folge ſei, daß die 


einem Falle gegen die Mitglieder eines Kirchenraths Strafautrag 


geſtellt, nur um über eine zweifelhafte Beſtimmung eine präjudi⸗ Das weitere Erſcheinen des Starccvic'ſchen Organes Sloboda 


cielle Entſcheidung zu gewinnen. 

Abg. Stöcker erachtet durch die Ausführungen der Vorredner 
die ſeinigen in keiner Weiſe widerlegt. a 

Auf Veranlaſſung des Abg. Dr. Meyer⸗Breslau theilt 
Miniſterialdirektor Greiff mit, daß zur Beſeitigung der räum⸗ 
lichen Uebelſtände an der Univerſität Breslau demnächſt ein Neubau 
in Angriff genommen werde. 

Abg. Kantak verbreitet ſich in langer Rede unter großer 
Unruhe des Hauſes über die Zurückſetzung der polniſchen Sprache 
in den Unterrichtsanſtalten. 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler wird in einem der vom 
Vorredner angeführten Fälle Recherchen anſtellen laſſen und hält 
im Uebrigen die in der zweiten Berathung vom Regierungstiſche 
aus gegebenen Erklärungen aufrecht. Hierauf wird die Weiter⸗ 
berathung vertagt. 

Nächſte Sitzung: morgen. (Antrag Windthorſt auf Aufhebung 
des Sperrgeſetzes, Etat.) 


Deutſches Reich. 
ä Berlin, 4. März 1884. 

Es heißt, der deutſche Kronprinz werde der im Laufe 
des Sommers im Kloſter Zichi ſtattfindenden Krönung des 
ſerbiſchen Königspaares beiwohnen. N 

x Der Kronprinz wohnte der geſtrigen Sitzung des 
preußiſchen Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums bei, in welcher 
Profeſſor v. Miaskowski über die Reſultate der Verſchuldungs⸗ 
und Grund⸗Eigenthumsſtatiſtik referirte. 

Die Prinzeſſin Friedrich Karl iſt geſtern Abend von 
Deſſau kommend in Berlin eingetroffen und von Ihrem Ge⸗ 
mahl empfangen worden. Heute Mittag ſtattete die Prinzeſſin 
dem Kaiſer und der Kaiſerin einen Beſuch ab. 

— Der Kriegsminiſter General-Lieutenant Bronſart von 
Schellendorff hatte die Ehre, geſtern Nachmittag Se. Majeſtät 
den Kaiſer bei ſich zum Diner zu ſehen, Allerhöchſtwelcher 
gerade an dieſem Tage vor einem Jahre, den 3. März 1883, 
die Kabinetsordre unterzeichnet hatte, durch welche Herr von 
Bronſart zum Kriegsminiſter ernannt wurde. An dem 
Diner nahmen noch die kommandirenden Generäle des Garde⸗ 
korps und des 3. Armeekorps, die Generäle Graf v. Bran⸗ 
denburg und von Pape, der Miniſter des Innern von Putt⸗ 
kamer, der General⸗Inſpekteur der Artillerie, General⸗Lieutenant 
von Voigts⸗Rheetz, der Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf Eulen⸗ 
burg, der Hof⸗Jägermeiſter vom Dienſt Freiherr von Heintze, 
General⸗Lieutenant von Hartrott, die Generalmajors von 
Häniſch und von Grolman, Oberſt⸗Lieutenant Wodtke vom 


A 


Kriegsminiſterium u. A. Theil, 


Die Geſchichte des ägyptiſchen Sudan iſt wenig bekannt, 
es iſt aber nöthig, einen Ueberblick über dieſelbe zu gewinnen, 
um ſich Rechenſchaft darüber geben zu können, aus welchen 
Gründen die ägyptiſche Regierung ſtets darnach ſtrebte, ihre 
Oberhoheit über die den Sudan bildenden Länder auszudehnen. 
Die älteſten Nachrichten über die Exiſtenz ſudaneſiſcher Reiche 
melden uns das 13. Jahrhundert v. Chr, zu welcher Zeit 
Ramſes III., den Herodot Rhampſinit nennt, feine Eroberungs- 
züge ſüdlich bis Dongola ausgedehnt und die dortigen Stämme 
ſich tributpflichtig gemacht haben ſoll. Mit dem Sturz des 
ägyptiſchen Reiches befreiten ſich die Stämme wieder, wurden 
aber fortwährend durch die Herrſcher von Napata und Meros 
bedroht. Nachdem auch dieſes letztgenannte Reich untergegan⸗ 
gen war, iſt die Geſchichte des Sudan für lange Jahrhunderte 
im Dunkel gehüllt. Erſt mit dem 8. Jahrhundert n. Chr. 
kann der Faden der Geſchichte wieder aufgenommen werden, 
indem zu jener Zeit ein aus Arabien eingewanderter Volks⸗ 
ſtamm, die Beni⸗Omr, in Sennaar feine Wohnſitze aufſchlug, 
die umwohnenden Negerſtämme unterwarf und dieſelben zum 
Islam bekehrte. Gegen Ende des 15. Jahrhunderts eroberte 
König Amara Dunkus das Land zwiſchen Fazokl und Khartum 
und gründete ein großes Reich zu beiden Ufern des weißen 
Nils. Fortwährende Kämpfe mit den Nachbarvölkern füllen 
nun die Periode bis zum 18. Jahrhundert aus, zu welcher 
Zeit ein Krieg zwiſchen den Königen von Abyſſinien und 
Sennaar zum erſten Male die Augen Europas auf jene bis 
dahin wenig bekannten Ländergebiete lenkte. Der immermehr 
um ſich greifenden Anarchie in jenen Ländern machte der ehr⸗ 
geizige Paſcha Mehemed Ali (früher ein rumeliſcher Steuer⸗ 
einnehmer aus Kavala) ein Ende, welcher in Erfahrung ge— 
bracht hatte, daß dort reiche Goldminen exiſtirten und darauf⸗ 
hin, ſowie von dem Wunſche beſeelt, ein großes orientaliſches 
Reich zu gründen, im Jahre 1819 einen Feldzug nach dem 
Sudan unternahm. Hiermit treten wir ein in die Periode der 
ägyptiſchen Eroberungen im Sudan. 

Mehemed Ali unterwarf in zwei Feldzügen die Reiche 
Kordofan, Sennaar und Takale und ſtellte im Jahre 1842 
einen Geueralgouverneur an die Spitze der eroberten Provinzen. 
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Gewinnung der koſtbaren Producte des Orients, vor allen 


— Wie wir erfahren, hat der Tenno von Japan folgen⸗ 
den Offizieren und Beamten des Generalſtabes mit Bezug 
auf die Kommandirung des japaniſchen Ingenieur⸗Haupt⸗ 


Prinzen Kita⸗Shira⸗Kawa, bei der Landesaufnahme Orden er⸗ 
theilt, und zwar die 3. Klaſſe des Verdienſtordens der auf⸗ 
gehenden Sonne: dem Oberſten Schreiber, Chef der trigonoe I 
metriſchen Abtheilung der Landesaufnahme, dem Oberſtlieute⸗ 
nant Steinhauſen, Chef der kartographiſchen Abtheilung der 
Landesaufnahme und dem Landesvermeſſungs⸗Rath Kaupert; 
denſelben 4. Klaſſe: dem Vermeſſungs⸗Direktor Erfurth im 
Großen Generalſtabe. 

Darmſtadt, 4. März. In der zweiten Kammer wurde 
heute ein Erlaß des Großherzogs verleſen, in welchem der 
Kammer die Verlobung der Prinzeſſin Victoria mit dem 
Prinzen von Battenberg und die Verlobung der Prinzeſſin 
Eliſabeth mit dem Großfürſten Sergius mitgetheilt wird. 
Die Kammer beſchloß, morgen eine Glückwunſchadreſſe an 
den Großherzog zu berathen und trat heute in die Berathung 
des Geſetzentwurfs über die Erbſchafts⸗ und Schenkungs⸗ 
ſteuer ein. 


Ausland, 

Agram, 4. März. Bei den Schneidergefellen Srnec 
und Hirſcha hier wurden Schriftſtücke mit Beſchlag belegt, 
aus denen deren Verbindung mit dem Redacteur Prager in 
Peſt und mit den ſozialiſtiſchen Arbeitervereinen in Luzern 
und Zürich hervorgeht. Srnee ift verhaftet und dem Ge⸗ 
richte vorgeführt worden, Hirſcha liegt krank darnieder. Vier 
andere Arbeiter ſind geſtern als der Mitgliedſchaft bei ſozia⸗ 
liſtiſchen geheimen Vereinen verdächtig verhaftet worden. 


iſt unterſagt worden. 
Bern, 4. März. Die Berner Regierung hat geſtern 
die Verhaftung des hieſigen Anarchiſten⸗Vereins, Kennel, be⸗ 
ſchloſſen. Derſelbe iſt eines gemeinen Verbrechens ver⸗ 
dächtig. 
Paris, 3. März. 


Ferry wie die Miniſter des Innern, 
des Krieges, der Juſtiz und des Unterrichts nehmen die Ein⸗ 
ladung einer Deputation des Lotdepartements zur Feier der 
auf den 14. April verſchobenen Enthüllung des Denkmals 
Gambettas an. Grevy lehnte früher bereits ab, weil feine I 
Stellung als Präſident der Republik es ihm verbiete, politi⸗ 
ſchen Manifeſtationen beizumohnen. — Prinz Victor, von 
dem hieß, daß er eine längere Reiſe unternehmen und ſogar 
in die rumäniſche Armee eintreten werde, iſt heute plötzlich 
nach Paris zurückgekehrt. 

London, 3. März Die Polizei iſt zwei Männern, an⸗ 
ſcheinend Amerikanern, auf der Spur, welche die Hoöͤllen⸗ 
maſchinen in den Gepäckräumen des Victoriabahnhofes, ſowie 
der Bahnhöfe des Charing Croß, Paddington und Ludgate 
Hill aufgegeben haben ſollen. Dieſelben hätten, wie es heißt, 
am 20. Februar Abends Wohnung im Waverley Hotel, 
Great Porland Street, genommen und am folgenden Montag 
Morgen das Hotel wieder verlaſſen. Die Handkoffer dern 
beiden im Verdacht ſtehenden Männer ſollen mit den auf den 
Bahnhöfen von Charing Croß, Paddington und Ludgate Hill! 


aufgefundenen identiſch ſein. 

London, 3. März. Der deutſche Botſchafter, Graf 
Münfter, hat ſich heute nach Plymouth begeben, um 
dem Prinzen Heinrich von Preußen einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. 

London, 4. März. Eine der Regierung geſtern Abend 
zugegangene Depeſche des General Gordon meldet, Stewart 
ſei von ſeiner zweiten Expedition nach dem Weißen Nil in 
Khartum wieder eingetroffen, derſelbe habe die Lage der Dinge 
am Weißen Nil etwas befriedigender gefunden. 


Provinzial- Nachrichten. 1 
g Gorzno, 4. März. (Unfall) Während heute einige 
Arbeiter auf dem Zimmerplatz mit dem Beſchlagen des Holzes 
beſchäftigt waren, traf ein im Trabe zu Thal fahrendes Fuhr⸗ 
werk, welches einem mit Steinen beladenen Wagen ausweichen 
wollte, mit ſolcher Gewalt gegen einen Zimmerbalken, daß der 
daran arbeitende Mann in einen unfern gelegenen zehn Fuß tiefen 
Keller geworfen wurde, aus welchem er nur mit Mühe heraus⸗ 
geholt werden konnte. Zum Glück iſt er mit einer leichten 
Quetſchung davongekommen. 


nis 


Unter Abbas Paſcha nahm der Sklavenhandel fo große Dimen⸗“ 
fionen an, daß fein Nachfolger, der einſichtige Said Paſ cha 
dieſem unwürdigen Treiben ein Eude zu machen beſchloß und 
die Abſchaffung der Sklaverei proklamirte. Said Paſcha ver⸗ 
minderte die Steuern, organiſirte einen Poſtdienſt durch die 
Wüſte mit Kameelen und faßte ſogar den Gedanken, eine 
Eiſenbahn zur Verbindung des Sudans mit Unter⸗Aegypten 
zu erbauen. Dieſe Eiſenbahn, von welcher wir bereits oben 
ſprachen, iſt jetzt erſt von Wadi⸗Halfa bis Hannek fertig ge⸗ 
ſtellt. Die verſchiedenen, von Said Paſcha vorgenommenen 
Reformen hatten unter ſeinem Nachfolger Muſa Paſcha aber 
nicht den gewünſchten Erfolg, denn Sir Samuel Baker, welcher 
im Jahre 1861 behufs Erforſchung der Nilquellen den Sudan 
durchreiſte, berichtete u. A.: „Der Sudan iſt vollftändig I 
ruinirt, die Ausgaben überſchreiten bedeutend die Einnahmen 
des Landes und neue Steuern werden zur Abhülfe geſchaffen. 
Es exiſtirt kein Beamter, welcher nicht ſtiehlt, der General- I 
Gouverneur in Khartum ſelbſt, nimmt mit vollen Händen. 
Die armen Bewohner allein müſſen unter dieſer Geißel 
leiden und Niemand verhilft ihnen zu ihrem Recht. Der 
ganze Sudan iſt ein Bild des Elends.“ J 
Im Jahre 1863 wurde Ismall⸗Paſcha Statthalter von 
Egypten und erhielt im Jahre 1867 den Titel „Vicekönig“ 
(Khedive) mit dem Prädicat „Hoheit.“ In ſeine Regierungs⸗ 
zeit fallen die Expeditionen Sir Samuel Baker's 1869 und 
Gordon⸗Paſcha's 1874, deren Hauptzweck die Vernichtung 
und Abſchaffung des Sklavenhandels und die Unterwerfung 
der unzufriedenen Stämme war. . 
Es erſcheint um ſo unerläßlicher, hier einige Bemerkungen 
über den Sklavenhandel einzuſchalten, als gerade der Mahdi 
die Sklavenfrage und die damit zuſammenhängende Unzu⸗ 
friedenheit ſudaneſiſcher Stämme als Vorwand für feine Em: | 
pörung benutzt hat. Bereits zur Zeit der Ankunft der erſten 
Seefahrer in Afrika wurde dort ein ſchwunghafter Sklaven⸗ 
9 betrieben, der hauptſächlich darin ſeinen Urſprung 
and, daß man in Folge der von Jahr zu Jahr zunehmenden 


Handelsbeziehungen mit Europa billige Arbeitskräfte für die 


, 


der ihn vernommen, der Unwahrheit bezichtigt. 
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Garnſee, 2. März. (Brutalität) Vor einigen Tagen 
war die im nahen Walde gebaute Budike der Schauplatz einer 
brutalen Affaire. Die Chauſſeearbeiter gingen Abends in die qu. 
Budike, um einen guten Tag zu leben. Als ſie ſich ziemlich 
berauſcht hatten, machten ſie in dem Walde Feuer, ſo daß das 
kleine Haus in Gefahr ſchwebte, von den Flammen verzehrt zu 
werden. Der Gaſtwirth lief, Hilfe ſuchend, zu dem nächſten 
Bahnwärter. Zufälliger Weiſe war dort der Forſteleve Edelhof 
aus S. anweſend, der ſich ſofort aufmachte, um dem Unweſen 
zu ſteuern. Dort angelangt, gab er den Befehl, das Feuer zu 
löſchen. Allein die Arbeiter parirten nicht; ja einige ſtürzten ſo⸗ 
gar auf ihn los Beherzt griff der Forſtbeamte zur Waffe und 
feuerte zwei Schüſſe ab, von denen der eine einen Arbeiter etwas 
verletzte. Nun wurden die Arbeiter zu wilden Thieren. Um ſein 
Leben zu retten, flüchtete Edelhoff in das Gaſthaus. Rache 
ſchnaubend drangen die rohen Subjecte in daſſelbe ein, nahmen 
ihm ſein Gewehr ab und verſetzten ihm mit Meſſern mehrere 
Stiche. In demſelben Moment waren zum Glück der Gensdarm 
und der Poliziſt aus unſerer Stadt angekommen. Drei von den 
ruchloſen Thätern wurden abgefaßt und dem Amtsgericht in Ma⸗ 
rienwerder überliefert, während die übrigen das Haſenpanier er⸗ 
griffen. Edelhoff iſt ziemlich ſchwer verletzt. 

Flatow, 3. März. (Ein Schalksknecht.) Die Arbeiter 
D. und S. in dem benachbarten Dorfe Sch. begaben ſich vor 
einigen Nächten nach vorheriger Verabredung auf das Gehöft des 
Beſitzers G., um Schafe zu ſtehlen. Nachdem der betr. Stall, 
welchen nur ein verſchiebbarer Riegel ſchloß, geöffnet war, ging 
D. zuerſt in denſelben, um ein Schaf zu binden, während S. 
auf D. draußen warten ſollte. Plötzlich ſchob jedoch S. von 
außen den Riegel vor und rief den Beſitzer G., ſowie den Amts⸗ 
diener B. herbei, worauf D. verhaftet und dem Königl. Amts⸗ 
gericht hierſelbſt überliefert wurde. Was den S., der bereits 
mehrfach vorbeſtraft wurde, veranlaßt hat, ſeinen Genoſſen zu 
verrathen, iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt worden. 


Konitz, 4. März. (Prozeß.) In der heutigen Fort⸗ 
ſetzung des Prozeſſes über den Neuſtettiner Synagogenbrand depo⸗ 
niren Buchholz und Wienicke: 14 Tage nach dem Brande habe 
Buchholz die Zündſchnur vorgezeigt, Experimente damit jedoch 
nicht vorgenommen. Der Kriminalkommiſſar Höft (Berlin): Er 
ſei im Februar d. Js. im Auftrage des Miniſters des Innern 
und mit Zuſtimmung des Juſtiz⸗Miniſters in der gegenwärtigen 
Prozeß⸗Angelegenheit in Neuſtettin geweſen. Buchholz ſei in an⸗ 
getrunkenem Zuſtande gekommen, habe ihm die Zündſchnur über⸗ 
bracht mit dem Bemerken: damit haben die Juden den Tempel 
angeſteckt, nun müſſen alle Juden hängen. Er habe bereits 14 
Tage nach dem Brande mit Wienicke probirt und gefunden, daß 
Pulver darin ſei. Buchholz beſtreitet dies. In der heutigen 
Verhandlung verwickelte ſich der Zeuge Buchholz nach Protokoll⸗ 
lirung ſeiner Ausſage über die von ihm eingelieferte Zündſchnur 
in Widerſprüche und wurde durch den Kriminalkommiſſar Höft, 
Nach einer Kon⸗ 
frontation des Buchholz mit dem Dienſtmädchen des Mitange⸗ 
klagten Heidemann erklärte der Vorſitzende des Gerichtshofes, daß 
einer von beiden einen Meineid geleiſtet habe. 


Marienburg, 3. März. (Verein für die Ausſchmückung 
der Marienburg.) Eine zahlreiche Verſammlung hatte ſich 
heute Mittags 12 ¼ Uhr in der Aula des Gymnaſiums einge⸗ 
funden, um ſich als „Verein für die Ausſchmückung der Marien⸗ 
burg“ zu konſtituiren. Der Oberpräſident der Provinz, Herr 
von Ernſthauſen, begrüßte die Anweſenden, dankte für das zahl⸗ 
reiche Erſcheinen und las, nachdem die Verſammlung ihn zum 
Präſes durch Acclamation gewählt hatte, den Entwurf eines Statuts 
vor, welcher in allen Theilen von der Verſammlung en bloc 
angenommen wurde. Zum Vorſtande wurde das aus vierzehn 
Perſonen beſtehende Komitee und außerdem noch die Herren 
Regierungsrath Fink und Kommerzienrath Damme-Danzig ge⸗ 
wählt. Die während der Verhandlungen zirkulirenden Bogen 
zum Beitritt ergaben ca. 300 Unterſchriften als Mitglieder des 
Vereins. Es ſteht in Ausſicht, daß in den beiden Provinzen 
ſich Lokal⸗Vereine bilden werden, um die Förderung des ſchönen 
Zweckes noch intenſiver zu betreiben. Der Jahresbeitrag wurde, 
um die Mitgliedſchaft möglichſt großen Kreiſen zugänglich zu 
machen, auf 3 Mark feſtgeſetzt. — Ein gemeinſames Mahl, bei 
welchem Herr Bürgermeiſter Dr. Penker den hochgeſtellten Gäſten 
für ihr Erſcheinen dankte und Herr Oberpräſident v. Ernſthauſen 
dem Gelingen des Werkes ein Glas widmete, beſchloß die Ver⸗ 
einigung. Mehrere öffentliche Gebäude hatten geflaggt. 


Dingen des Kaffee's, haben wollte. Daß der Sklavenhandel 
gerade in den Ländern des Islam leichter Eingang fand, 
als anderswo, erklärt ſich aus der allen Orientalen gemein⸗ 
ſamen Abneigung gegen jede körperliche und geiſtige Thätig⸗ 
keit. Der Hauptſitz der Sklavenhändler war Khartum, von 
wo aus nach den Ländern der Gallasneger, nach Süd⸗ 
Abyſſinien, Kordofan und namentlich Darfor vollſtändige 
Sklavenjagden unternommen wurden. Aber obgleich einzelne 
Herrſcher, wie Said⸗ und Jamall⸗Paſcha hiergegen energiſche 
Maßregeln ergriffen, ſo war das Uebel doch ſchon zu ſehr 
eingewurzelt, um plötzlich beſeitigt werden zu können. Die 
Hauptſchuld hieran trägt ohne Zweifel Mehemed⸗Ali, welcher 
für ſeine Eroberungszüge im Sudan ganze Negerregimenter 
formirte und ſeine Offiziere und Beamten mit Negerſklaven 
a Im Jahre 1869 übertrug Ismall⸗Paſcha dem 
Engländer Sir Samuel Baker den Oberbefehl über ein 
Expeditionscorps, welches neben der Erforſchung der Nil⸗ 
quellen, hauptſächlich die Aufgabe hatte, den Negerhandel zu 
unterdrücken. Baker drang von Khartum aus bis zum zweiten 
Grade nördl. Breite vor, annectirte das Land und proklamirte 
überall die Abſchaffung der Sklaverei. Er errichtete in Maſindi, 
Foweira, Fatiko und anderen Orten Militairſtationen mit 
nicht unter 100 Mann Beſatzung und kehrte im Jahre 1873 
nach Kairo zurück. Wenngleich Baker mit einer großen 
Energie und einer unverſiegbaren Arbeitskraft eine genaue 
Kenntniß des Landes verband und durchaus zweckmäßige An⸗ 
ordnungen in den unterworfenen Ländern getroffen hatte, ſo 
konnte man doch nur von einer militairiſchen Eroberung, 
nicht aber von einer Beruhigung des Sudans ſprechen, denn 
die Verhältniſſe waren nichts weniger als konſolidirte. 

Die weitere Löſung der ſchwierigen Aufgabe wurde 
einem andern Engländer, dem Oberſt Gordon, von Ismail 
übertragen. Im Jahre 1874 trat Gordon ſeine Expedition 
an, drang nach Süden bis Gondokoro vor, hob mehrere 
Sklavenmärkte auf und nahm die Unterwerfung zahlreicher 
kleinerer Negerſtämme entgegen. Gegen die Sklavenhändler 
im Sudan und die mit ihnen verbündeten Egypter, welche 
einen Verdienſt an dem Handel hatten, der nun wegfiel, 
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Lötzen, 28. Februar. (Unglücksfall.) Vor einigen 
Tagen hatte der höchſt pflichtgetreue Sergeant R. das Unglück, 
einen Rekruten zu erſchießen. R., von dem Schügenplage zurück⸗ 
kehrend, verfiel innerhalb der Feſtungswerke auf den unſeligen 
Gedanken, einen von dem Dache der mittleren Kaſerne herab» 
hängenden Eiszapfen als guter Schütze hinunterſchießen zu wollen. 
In demſelben Augenblick, als R. ſchußbereit angelegt hatte, ſteckte 
der vorgedachte Rekrut den Kopf zum Fenſter hinaus und wurde 
von dem Geſchoß (Zielmunition) ſo unglücklich getroffen, daß er 
ſofort eine Leiche war. R., welcher untröſtlich ſein ſoll, iſt 
ſofort verhaftet und die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet worden. 


SoRales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 5. März 1884. 

— (Perſonalien.) Herr Premier⸗Lieutenant Wiener von 
der I. Ingenieur⸗Inſpektion, gegenwärtig zur Militär⸗Telegraphie 
kommandirt und Herr Sekonde⸗Lieutenant Müller vom Garde⸗ 
Pionier⸗Bataillon find zur Fortifikation Thorn verſetzt. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsvollzieheranwärter Friedrich 
Hehſe in Schmerwitz bei Wieſenburg iſt zum Gerichtsvollzieher 
kraft Auftrags bei dem Amtsgerichte zu Flatow beſtellt worden. 

— (Konfervativer Verein Thorn.) In der 
geſtrigen Vorſtandsſitzung lam die Feier von Kaiſers Geburtstag 
zur Berathung. In das Feſteomitee, welchem die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung über die die Feier betreffenden Angelegenheiten über⸗ 
laſſen bleibt, wurden gewählt die Herren: Auditeur von Heyne, 
Photograph Wachs, Bäckermeiſter Rauſch und Redacteur Leue. 
Nachdem alsdann 8 neue Mitglieder in den Verein aufgenommen 
waren, theilte der Vorſitzende, Herr Rittergutsbeſitzer Meiſter, mit, 
daß die in der letzten Generalverſammlung gefaßte „Reſolution“ 
Sr. Durchlaucht dem Fürſten Reichskanzler übermittelt ſei. Zum 
Schluß brachte Herr Meiſter folgendes Schreiben zur Verleſung: 

Berlin, den 28. Februar 1883. 

Einem hochzuverehrenden Vorſtand des 
„Conſervativen Vereins Thorn“ 
beehre ich mich, ganz ergebenſt die Bitte auszuſprechen, den Mit⸗ 
gliedern des „Conſervativen Vereins Thorn“ gefälligſt meinen 
aufrichtigen Dank übermitteln zu wollen, für die liebenswürdige 
Art, mit welcher Sie mir vergönnt haben, Ihnen die Grund- 
e meines conſervativen Standpunktes entwickeln zu 
dürfen. 

Indem ich der Ueberzeugung bin, daß dieſe Anſchauungen im 
Weſentlichen das Fundament eines jeden conſervativen Programms 
in Preußen darſtellen, weiß ich doch ſehr wohl, daß dieſelben 
nicht beanſpruchen können, die Einzelausführung eines ſolchen 
Programms ſelbſt zu repräſentiren. Ich würde meine Aufgabe 
dann erfüllt zu haben glauben, falls meine kurzen Ausführungen, 
an ihrem Theil, nur dazu beigetragen hätten, zu ſolchem pofitiven 
Weiterarbeiten mit anzuregen! 

Auf jeden Fall bekenne ich freudig, daß ich durch unſern 
Gedankenaustauſch einen neuen Anſporn gewonnen habe, mit 
erhöhtem Eifer fortwirken zu helfen an der Sache, welche uns 
alle verbindet! Und ich würde eine beſondere Genugthuung 
empfinden, falls derſelbe auch in den Conſervativen Thorns und 
ſeiner Umgegend das Gefühl von der Gemeinſamkeit unſerer Sache 
in Oſt und Weſt mit hätte ſtärken können! Den Wunſch, uns 
alle die Hand zu reichen, in Hingebung an das Kaiſerliche und 
Königliche Haus Hohenzollern, zum Segen im Innern, zur Ehre 
nach Außen für unſere große deutſche Nation! 

In dieſer Empfindung zeichne ich mich als der confervativen 
Partei von Thorn und Umgegend 

6 hochachtungsvollſt ergebener 

Carl Peters. 

— (Theater.) Wir machen die Theaterbeſucher unſerer 
Stadt darauf aufmerkſam, daß am nächſten Freitag zum Benefiz 
von Fräulein Lieber „Deborah“ zur Aufführung kommen wird. 
Wir hoffen, daß das Publikum in Erinnerung der auferorbent« 
lichen Mühe, welche ſich dieſe Dame in ihren Rollen giebt, 
durch zahlreichen Beſuch dankbar erweiſen wird. 

— (Die Ziehungen der 170. preußiſchen Klaffen- 
lotterie) ſind derart feſtgeſetzt, daß die Ziehung der 1. Klaſſe am 
2. April, der 2. am 13. Mai, der 3. am 17. Juni und der 4. 
Klaſſe am 25. Juli 1884 beginnt. i 

— Geichsgerichtserkenntniß.) In Fällen, wo das 
Verweilen in einer fremden Wohnung erſt durch die Aufforderung 
des Berechtigten, die Wohnung zu verlaſſen, zu einem unbefugten 


mußte Gordon fortwährend Streifzüge unternehmen und ſich 
ſchließlich durch Vermehrung der Militairſtationen ſichern. 
Im Jahre 1876 ernannte ihn der Khedive auf 3 Jahre zum 
General⸗Gouverneur des ganzen Sudan, und hatte er als 
ſolcher über ein Land von 2000 km Länge und 1000 km 
Breite zu gebieten. Seine dreijährige Statthalterſchaft brachte 
ihm wenig Ruhe, denn überall empörten ſich die unterworfenen 
Staaten und verzögerten dadurch das Werk der Abſchaffung 
der Sklaverei. Ein Offizier Gordon's, Namens Geſſi, unter⸗ 
drückte einen Aufſtand in Bahr el Ghaſal und wurde im 
Jahre 1880 zum Gouverneur dieſer Provinz ernannt. Gordon 
kehrte im Dezember 1879 nach Kairo zurück, nachdem er noch 
kurz vorher eine Zuſammenkunft mit dem Könige Johann 
von Abyſſinien gehabt hatte, behufs Feſtſtellung der Be⸗ 
dingungen eines dauernden Friedens zwiſchen Egypten und 
Abyſſinien. Ihm folgte als General⸗Gouverneur in Khartum 
Reuf Paſcha, ein Mann, der ſich durch ſein Regiment ſehr 
verhaßt machte und nicht unweſentlich zum Ausbruch der 
jetzigen Revolution des Mahdi beitrug. Unter der einſichts⸗ 
loſen und ſchwachen Regierung des jetzigen Khedive, Mehemed⸗ 
Tewfik⸗Paſcha verfielen die von Gordon freigemachten Stämme 
wieder der alten Bedrückung, und ſeitdem die egyptiſche Re⸗ 
gierung überhaupt in Verruf kam, erwachte die alte Unzu⸗ 
friedenheit, die ſich nun beſonders gegen die Regierung richtete. 
Rechnet man hierzu noch die geringe Autorität der von den 
Engländern neu formirten egyptiſchen Armee, ſo darf man 
ſich nicht wundern, wenn ein entſchloſſener Mann, wie der 
Mahdi, indem er ſich zum Führer des Volkes aufwarf, bald 
zahlreiche Anhänger fand, die bereit waren, das Joch der 
Fremden abzuſchütteln oder im verzweifelten Kampfe unter⸗ 
zugehen. 

Nachdem wir ſomit bei dem Beginne des Aufſtandes 
angekommen find, ſchließen wir unſeren geographiich = hiſtori⸗ 
ſchen Abriß und verweiſen in Bezug auf die neueſten Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze auf die Tagespreſſe. 7 
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wird, hat die Nichtbeachtung dieſer Aufforderung nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 7. Januar d. J., 
die Beſtrafung wegen Hausfriedensbruchs zur Folge; es bedarf 
demnach keiner zweiten Aufforderung, die Wohnung zu verlaſſen, 
um die Strafbarkeit des Verweilenden herbeizuführen. 

— (Razzia.) Bei der geſtrigen Razzia wurden 15 obdach⸗ 
und exiſtenzloſe Individuen abgefaßt. 

— (Arretirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 21 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 3. März. (Ein relegirter Sextaner) gehört 
zu den Seltenheiten. Die kleinen Burſchen pflegen ſich noch 
nicht Streiche zu Schulden kommen zu laſſen, die ihre völlige 
Ausſchließung von der Schule nothwendig machen. Vor einigen 
Tagen aber mußte dies äußerſte Mittel im Intereſſe der Disziplin 
in einer höheren Lehranſtalt in Berlin NW. angewendet werden. 
Der neunjährige Junge begann nämlich in der Pauſe mit ſämmt⸗ 
lichen Dintenfäſſern in der Klaſſe ein Bombardement nach den 
Tafeln und den Wandkarten, die vollſtändig unbenutzbar wurden. 
Die Klaſſe glich einem Schlachtfeld, auf welchem Ströme von 
Dinte floſſen. Die übrigen Kinder konnten zuerſt ihre Sitze gar 
nicht einnehmen, und das Lehrer⸗Kollegium ſtand ſtaunend vor 
der angerichteten Verwüſtung. Da der Knabe ſonſt durchaus 
nicht bösartig geweſen, ſo nimmt man an, daß er einen plötzlichen 
Anfall von Irrſinn gehabt hat. Uebrigens hat er den Unfug 
ruhig eingeſtanden. 

New⸗Nork, 15. Febr. (Uebertriebene Vorſicht.) 
Eine junge Dame, Namens Amy Bell, welche unlängſt ihren 
ſiebenten Geburtstag gefeiert hat, trat dieſer Tage in die Merri⸗ 
mack⸗Sparbank in Mancheſter, N. H., und ſprach den Wunſch 
aus, das Inſtitut zu inſpiziren. Da ſie allein gekommen war, 
ſo machte ſich der Schatzmeiſter der Bank das Vergnügen, ihr 
alles zu zeigen: Bankbücher, Hauptbücher und Zahltiſche, den 
rieſigen feuerfeſten und diebesſicheren Geldſchrank, ja ſogar das 
höchſt complicirte Schloß des letzteren. Sie erklärte ſich völlig 
zufriedengeſtellt und ſagte, ihr Vater habe 5 Dollars für fie 
deponirt, und ſie habe ſich nur mit eigenen Augen davon über⸗ 
zeugen wollen, daß das Geld auch ſicher ſei. 


Briefkaften der Redaktion. 

Thorn. Einige Antiſemiten. Ihr Pudel ſcheint ein recht 
diffieiler Köter zu fein. Allerdings find unſere ſocialen Ver⸗ 
hältniſſe ſo auf den Hund, daß man ſich nicht wundern kann, 
wenn ſie ſelbſt einen Hund jammern können. 

Thorn. Eine Sage. Recht nett. Soll gelegentlich benutzt 
werden. N 


Verantwortlicher Nevakteur: U. Teue in Thorn. 
Wetter -Ausſichten. 
(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Theils heiteres, theils nebliges, ſonſt trockenes Wetter 
mit mäßigen ſüdöſtlichen Winden. Etwas kälter. 


Telegraphiſcher 35 rien: Bericht. 


Berlin, den 5. März. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruff. 5 % Anleihe von 1877 


Poln. Pfandbriefe 5%, „ | 8260| 62—70 
Poln. Liquidationspfandbris'fe. 55— 20 55—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4. . 102-20 102—30 
Poſener Pfandbriefe 4% .. „„ 101—70 101-70 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 —05 169 
Weizen gelber: April⸗Mai 8 174—25173.—75 
Septb.⸗Oktober g 183 —25 183 
von Newyork loko . ‘ 10850108 —25 
Roggen: loko ; 145 146 
April⸗Mai a 145—50145—20 
Mai⸗ Juni: g 146 146 
Septb.⸗Oktobern . . 1J150—25149—75 
Rüböl: April⸗/ Mau 62—20 62—10 
Septb.⸗Oktober 4 59—20 59—20 
Spiritus: lok o 4 4780| 47—80 
Marz Aprlll.. „148 47—70 
April⸗ Mai . 4 4840| 48— 20 
Auguſt⸗Septb. 50—70 50-40 


Reichsbankdisconto 4% Lombardzinsfuß 5 % 


Danziger Börſenbericht. 
Amtliche Notirungen vom 4. März 1884. 
Wetter: rauh. 

Weizen luſtlos, Preiſe unverändert, verkauft wurden 180 To. 

Loko iſt bezahlt für bunt glaſig 123/4 pfd. 174 M., gl. 124 pfb, 
178 M., hochbunt 125/6 pfv. 184 M., hellbunt 124/ pfd. 181 M., 
bunt 123 pfd. 178 M., 117 8 pfd. beſetzt 166 M., 125 pfd. 175 M., 
roth beſetzt 12305 pfd. 153 M., ordinär 101 pfd. 125 M. 

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 175 M. 

Auf Lieferung 126 pfd. April⸗Mai 174 Br., 173,50 Gd., Mai⸗Juni 175 
Br. u. Gd. Juni-Juli 177 Br., 176,50 Gb., Juli⸗Auguſt 179 Ur., 
178,50 Gd., September⸗Oktober 181 Br, 180,50 Gd. 

Roggen feft, loko für 5 pr. 120 pfd. inländ. 144 M., fein⸗ 

29.50 M. bezahlt, verkauft ſind 20 


körnig pr. 120 pfd. ruſſiſcher 
Tonnen. 

Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 145 M., unterpoln. — M., 
Tranſit 128 M. 

Auf Lieferung April⸗Mai inländ. 143 Gd, Tranſit 131,50 Gd., unters 
poln. 133,50 Gd., Mai Juni inländ. 143 Gd., Tranſit 132,50 Gd. 

Gerſte loko für große 109 pfd. 140 M., ruſſiſche 101 pfd. 107 M., 
109 pfd. 130 M. bezahlt. 
Alles pr. Tonne pr. 2000 Pfund. 

Spiritus loko per 10,000 % Liter M. 48,75 Gd. 


Stettin, 4. März. (Getreidemarkt.) Weizen loko 165—181 M., 
pr. April⸗Mai 180,00 M, pr. Septb⸗Oktober 187,50 M. — Roggen 
loko 135 — 142 M., pr. April⸗Mai 143,50 M., pr. September⸗Oktober 
148,00 M. — Rüböl 100 Kilogr. pr. April⸗Mai 63,00, pr. Septb.⸗ 
Oktober 60,20 M. — Spiritus loko 47,30 M., pr. März 47,50 M., 
Be April-Mai 48,10 M., pr. Juni-Juli 49,40 M. — Petroleum loko 
8,35 


100 pct. pr. März 47,10, pr. April-Mai 47,80, Auguſt⸗Septem ber⸗ 
50,00 M. — Weizen pr. März 186,00 M. — Roggen pr. März 
147,00, pr. April-Mai 147,00, pr. Mai⸗Juni 149,00 M. — Rüböt loko 


pr. März 64,50, pr. April⸗Mai 64,00, pr. September⸗Oktober 61,00 R. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. März 2,28 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 7. März 1884. 
95 In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. [Paſſionsandacht.] 
Orgelvortrag des Herrn Organiſten Korb. Paſſionslied aus dem 
16. Jahrhundert, variirt [Als Jeſus in den Garten ging ac.] 
Fuge c-moll von S. Bach. 


M. 
Breslau, 4. März. (Getreidemarkt.) Spiritus pr. 100 Liter 
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Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 


Bromberg. 

Die Bahnhofs⸗Reſtauration Schönſee ſoll 
vom 1. Mai d. Is. ab im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion anderweitig verpachtet wer⸗ 
den. Pachtluſtige können die Vertragsentwürfe 
auf unſerem Bureau, Gerechteſtr. Nr. 116/117 
einſehen oder erhalten dieſelben gegen Einſen⸗ 
dung von 75 Pfennigen pro Entwurf frei zu⸗ 


geſchickt. 

Ein jeder Bewerber hat die von ihm offerirte 
Pachtſumme in ein Vertrags⸗Exemplar einzu⸗ 
tragen, daſſelbe unter genauer Angabe ſeines 
Wohnortes mit Vor⸗ und Zunamen deutlich 
zu unterſchreiben und demnächſt mit den dazu 
gehörigen Bedingungen bis zum 9. April er. 
einſchließlich an das unterzeichnete Betriebsamt 
einzuſenden. Später abgegebene Offerten wer⸗ 
den nicht berückſichtigt. 

Die Oeffnung der eingegangenen Offerten 
erfolgt am 10. April d. Is., Vormittags 11 
Uhr in Gegenwart etwa erſchienener Bewerber. 

Die Bewerber ſind an ihre Offerte bis 
inkl. den 24. April d. Is. gebunden. 

Thorn, den 28. Februar 1884. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Am 1. April d. J. wird die gewerbliche Fart⸗ 
bildungsſchule eröffnet, deren Statut wir nachſtehend 
Er AA bringen. Der Termin zur Anmeldung 
iſt auf 
Sonntag, den 9. März er., Vormittags 10 bis 

12 Uhr im Conferenzzimmer der Knaben⸗ 
mittelſchule 
vor dem Dirigenten der Schule, Rektor Lindenblatt 
anberaumt. 

Lehrlinge und Geſellen, welche die Schule beſuchen 
wollen, haben bei der Anmeldung ihre Schulabgangs- 
zeugniſſe vorzulegen. Diejenigen, welche ſolche nicht 
beſitzen, werden einer Prüfung unterzogen werden. 

Her Jahreskurſus iſt ein neunmonatlicher. Das 
Schulgeld ift für das erſte Jahr auf 6 Mark feſtgeſetzt. 

Die Tage, an welchen der Unterricht ertheilt wird, 
0 die Tagesſtunden werden ſpäter bekannt gemacht 
werden 


Thorn, den 3. März 1884. 

Das Curatorium der gewerblichen Fortbildungsſchule. 
Orts⸗Statut 
für die e Fortbildungsſchule der Stadt Thorn. 

51. In Thorn ſoll als Gemeindeanſtalt eine 
gewesbliche Fortbildungsſchule in's Leben treten, welche 
in eften Linie die Ausbildung von Lehrlingen und 
Seelen im gewerblichen Zeichnen zum Zweck hat, nach 
Bebürfniß WA auf Grund ihres Organiſations⸗ 
planes andere Lehrgegenſtände, insbeſondere Deutſch, 
Mathematil und Naturlehre in ihren Lehrplan auf 
n wird. 

82. An dem Unterrichte können Lehrlinge, welche 
das 14. Lebensjahr zurückgelegt haben und Geſellen 
1 7 Alters theilnehmen. Bedingungen der Aufnahme 
nd: ; 
a it im Leſen, Schreiben und Rechnen, wie 
die in unſeren Elementarſchulen erworben werden. Ein 
Zwang zum Eintritt in die Schule ſoll nicht geübt 
werden. Lehrlinge, die angemeldet und aufgenommen 
werden, find jedoch verpflichtet, den ganzen Kurſus der 
Schule wenigſtens bis zur Beendigung ihrer Lehrlings⸗ 
zeit durchzumachen und die Gewerbkreibenden Eltern 
und Vormünder ſolcher Lehrlinge find verpflichtet den⸗ 
ſelben die zum Beſuch der Schule nothwendige Zeit zu 
währen und ſie zum Beſuch anzuhalten (§ 118 der 
chsgewerbeordnungsnovelle vom 16. Juli 1878.) 
8 3. Die Mittel zur Errichtung, Exiſtenz und 
Fortführung der Schule werden von den ſtädtiſchen 
Behörden im Stadthaus halt bewilligt, unter der Voraus- 
ſezung eines angemeſſenen Staatlichen Zuſchuſſes Die 
Skadi giebt ee Lokal, Heizung, Beleuchtung und 
Aufwartung der. Bon den Schülern ſoll ein Schulgeld 
von höchſteus 6 und mindeſtens 4 Mark für das Schul⸗ 
jahr entrichtet werden Die Höhe deſſelben wird jährlich 
durch den Etat feſtgeſetzt Armen und talentvollen 
Lehrlingen welche das Schulgeld nicht entrichten können, 
kann daſſelbe erlaſſen werden. 

Die Zahl der Freiſtellen wird jährlich nach den 
Vorſchlägen des Curatoriums bemeſſen. 

4. Die Anſtalt ſteht unter Aufſicht der ſtädtiſchen 
Schuldeputation. Die Verwaltung führt der Magiſtrat 
durch ein mit der Leitung der Anſtalt zu beauftragen⸗ 
des Curatorium, welches aus einem Magiſtratsmitgliede 
als Vorſitzenden und je 2 vom Vorſtande des Hand- 
werkervereins und den Stadtverordneten gewählten 
Mitgliedern beſteht. Die Wahl iſt möglichſt auf Ge⸗ 
werbetreibende zu lenken und erfolgt auf 1 Jahr. 

85 Die unmittelbare Leitung der Anſtalt liegt 
einem auf Vorſchlag des Curatoriums vom Magiſtrat 
beftellten Dirigenten und einer Anzahl Lehrer ob, zu 
denen für das Fachzeichnen wenn möglich geeignete 
Gewerbetreibende zu berufen ſind Die Anſtellung kann 
widerrufen werden. Die Remuneration des Dirigenten 


und der zu Lehrern berufenen Perſonen erfolgt nach 


— 1 des Etats oder ſonſtiger Feſtſtellungen pro 
nde. 

5 6. Die Aufnahme am Anfang des Schuljahres 

und die Vertheilung der Schüler auf die einzelnen 
Klaſſen beſorgt der Dirigent. Eine Aufnahme während 
des Schuljahres kann nur mit Genehmigung des Gura- 
toriums erfolgen. 
86 7. Vor Schluß des Schuljahres findet eine 
öffentliche Prüfung ſtatt, bei welcher zugleich die von 
den Schülern gefertigten Schularbeiten vorgelegt werden. 
Auf Vorſchlag des Curatoriums können dabei 
Prämien an fleißige Schüler vertheilt werden. Dem 
Curgtorium obliegt es zugleich, über die Verwendung 
der Zinſen des ftädtifchen Fonds für gewerblichen Fort: 
ſchritt Vorſchläge zu machen. Jeder Schüler bekommt 
am Schluß des Schuljahres ein Zeugniß Auf Ver⸗ 
langen werden Abgangszeugniſſe ertheilt. 

8 8. Ein Regulativ, welches die innere Einrichtung 
der Schule, die Handhabung der Disziplin u. ſ. w. 
regelt, wird vom Magiſtrat erlaſſen. 

Thorn, den 17. November 1883. 

Der Magiftrat. Die Stadtverordneten. 

gez. Wisselinck. [L. S.] gez. Boethke. 


Zu verkaufen! 


Eine Drehbank für Schloſſer mit Hand⸗ 
und DampfbetriebL, 4 Bohrmaſchine, 
mehrere alte Arbeitswagen, 1 Spazier⸗ 
wagen (Selbſtfahrer) und ein eleganter 
kleiner Schlitten billigſt bei 

Alfred Pastor. 


— ———— — —äĩ—— —³˙—— — 


— 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 79 des Geſetzes über die 
Organiſation der allgemeinen Landesverwal⸗ 
tung wird hierdurch nach Berathung mit dem 
Gemeindevorſtande hierſelbſt für den Polizei⸗ 
Bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 


. 

Fuhrwerke und Reiter dürfen die Feſtungs⸗ 
thore und Brücken nur im Schritt paſſiren 
und hierbei da, wo zwei Durchfahrten vor⸗ 
handen ſind, nur die ihnen zur rechten Hand 
liegende Durchfahrt Nat 

2 


Das unbefugte Fahren und Reiten auf 
den öffentlichen Promenaden und Fußwegen 
des Polizei-Bezirks Thorn iſt verboten. 

3 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei⸗ 
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 9 
Mark, im Unvermögensfalle mit entſprechender 
Haft beſtraft. 

Thorn, den 29. Febrnar 1884. 
Die Polizei-Verwaltung. 

In hieſiger Forſt ſtehen zum Verkauf: 
Eichen- u. Rüſtern-Kloben, Strauch- 
u. Nundſtubben, reſp. Stämme in 
verſchiedenen Längen u. Hfärken. 

Sängerau, den 3. März 1884. 

J. Meister. 
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Sarg-Magazin. 
Metall- u. Holzſärge 

in großer Auswahl billigſt bei 

A. © Schultz, 


Tiſchlermeiſter. 
Die beſte 


Lederappretur 


à Did. Fl 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adnil Wale 


Nartoffel-Schülmeſſer 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 


empfing neue Sendungen letzter Ernte 


a. schwarzer Thee Nr. 1 a 6,00, Nr. 2 


a. schwarzer Thee Nr. 5 a. 6,00, 
„S a 3,00, „ 9 
b. Blüthen-Thee Nr. 
3. Grünen Thee, Soulon a 9,00 6,00 
Eu Imperial a 6,00—4,00 
4. Thee-Grus 


Beachtenswerth. 
PI L EPS I E 


KRAMPF- 
ET 
NERVENLEIDENDE 
Finden sichere Hilfe durch meine 
Methode. Honorar erst nach sicht- 
baren Erfolgen. Briefliche Be- 
handlung. Hunderte geheilt. 

Prof. Dr. Albert. 

Für die besonderen Erfolge durch die 
franz. Wissenschaftl. Gesellschaft mit der 
grossen goldenen Medaille Ire olasse aus- 
gezeichnet. 

G. Place du Tröne, Paris. 


Bekanntmachung. 
Für das Sommerhalbjahr 1884 ſind in der Oberförſterei Kirſchgrund folgende 
Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche für Tarkowo und Neudorf Vormittags 10 Uhr 


x ; Neues verbeſſertes 
Brillant-Glanz-Plättöl 


dient zur Herſtellung eleganter Plättwäfche nach der neueſten Berliner 
Plättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 


Niederlage bei Herrn Apotheker P. Ziotowski in Gollub. 


J. Wardaoki, Thorn. 
Thee-Import-Geschäft 


von 


B. Rogalinski in Thorn 


0 1. echten Karavanen-Thee (in Orig.-Verp. à 1, ½ und ½ Pfund russ.) 

b. Blüthen-Thee Nr. I à 12,00, Nr. II a 9,00, Nr. III à 7,50 „ 
2. Ohinesischen Thee (via England bezogen) N 

Nr. 6 a 5,00, Nr. 7 a 4,00 M. 


IVa 9,00 Nr. V a 7,50, Nr. VI a 6,0 „ 


a 3,00—2,50 


und für Schulitz 


=) 

= 

ES Datum. 

S 

— u 
ii 25. April 
2 27. Juni | 
3 29. Auguft 
4 23. Mai ( 
5 25. Juli | 
6 26. September 
7 9. Mai 


Vormittags 11 Uhr beginnen. 


im Sudheimer'ſchen Gaſthauſe 


Ort des Verſteigerungs⸗ 


Termins. Belauf. 


im Gaſthauſe zur Poſt 
in Gr. Neudorf 


ſämmtliche. 


zu Tarkowo Hld. 


im Räſchke'ſchen Gaſthauſe zu Schulitz. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen 


nähere Auskunft. 


Zahlung wird an den im Termine anweſenden Rendanten geleiftet. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 


Schulitz, den 29. Februar 1884. 


Der Königliche Oberförſter. 
V. Alt-Stutterheim. 


| Ned. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 
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See ee e CRD ch AD aa CD HD ED ED 
Empfehle hiermit mein großes Lager 
von 
Herren, Damen⸗ und 0 
Kinderſtiefel 8 
in nur reeller Waare zur gefälligen 
Beachtung. Beſtellungen nach Maaß und 
Reparaturen werden ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 
Adolph Wunsch 4 
Eliſabethſtr., neben der Löwen-Apotheke. 
a eee eee ö 
Das eg dem Fock W Rehende mir 
gehörige Poſtengebäude, beabſichtige ich 
zum Abbruch billigſt zu verkaufen. 
Ser Alfred Pastor. 
von 3—4 Zimmern billig 
Wohn 1 ngen zu vermiethen. 
Schülerſtr. 410, Haushälter Hardt. 
En. große herrſchaftliche Wohnung im 
parterre oder auch in der I. Etage wird 
zu miethen geſucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Th orner Preſſe. * 2 


und empfiehlt: 
a 5,00, Nr. 3 a 4,50 M. | pr. 1 Pfl. russ. 5 


a 2,50, „ 10 a 2,00 „ pro ½ Klg. 


* En 9 pro ½ Klg. 
ee pro ½ Klg. 


Directe 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt 
Hamburg-Amerika 
Nach New-York jeden 


Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 


. Hambnrg-Amerikanischen > 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


August Bolten, Hamburg. 
Auskunft u. Ueberfahrts Verträge dei: 


. . Caro in Thorn. 


Formulare 
zu Bauconſenſen 


ſind zu haben bei 6. Dombrowski. 


WWGzäv 1 zun apc a 7 zun aung BE 


Cajüte M. 300. Zwiſchendeck M. 80 


Druck 


und erlag von 6. 


Dombrowski in Thorn. iR 


LBETE: @ 


Obbercchleſiſche 
Steinkohlen 


a Primaqualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en 
detail Bausch-Thorn, 
Gerechteſtraße. 


0 in möbl. Zimmer Schülerſtraße 
409 im Hinterhauſe. 

Vom I. April iſt eine aus 5 Zimmern 

und Zubehör beſtehende Wohnung bei mir 

zu vermiethen. W. Pastor. 


Wohnungsgeſuch. 


2 Zimmer, Zubehör, Pferdeſtall vom 
1. April ab zu miethen geſucht. Offerten 


x mit Preisangabe unter S. 8. an die 
Preis pro Flaſche 25 Pf. 8 Expedition dieſer Zeitung. 
Adolf Majer, Thorn, N Fine errſchaftliche Wohnung, wobei au 
Droguenhandiung. IS | N Pferdeſtall, vom 1. April 1884 zu ver⸗ 
5 miethen Bromberger Vorſtadt Oarl Spiller. 
SD IXVYNV RX ine große renovirte ohnun 
SN in ber zweiten Eiage, Cie der Eule 


und Schuhmacherſtr. it vom 1. April c. 


zu vermiethen. 
Näheres bei E. Bogalinckä 
— Brückenſtr. 13. 


Kissner's Restaurant. 
a Täglich "RE 


Concert u. Geſangs-Vortrüge 
von 7 bis 11 Uhr Abends. 


Stadt-Chenter in Thorn. 


Donnerſtag, d. 6. März d. Is. 


Der Bibliothekar. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 
In Vorbereitung: 

Neu! „Der arme Wicht.“ Neu! 
Standesamt Thorn. 
Vom 24. Februar bis 1. März er. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Anaſtaſius Alexander, S. des Maurers Franz 
Zelaskowski. 2. Edith, T. des Apothekenbeſitzers Julius 
Nathan. 3. Georg Alfred Wilhelm, unehel S. 4. 
Roman, S des Arbeiters Wilhelm Rindt. 5. Georg 
Siegfried, unehel S. 6. Bronislaw Leonhard, S des 
Reſtaurateurs Franz Swobodzinski. 7. Klara Hedwig, 
T. des Schneidermeiſters Friedrich Brühn. 8. Franz, 
S. des Arbeiters Johann Gollus. 9. Otto Guſtav 
Wilhelm, S. des Sergeanten Richard Roſenfeld. 10. 
Anaſtaſia, T. des Arbeiters Franz Stachowski. 11, 
Olga Magdalena. T. des Schiffsgehülfen Karl Becker. 
12. Joſeph, unehel. S. 13. 
Schloſſers Otto Michulski. 14. Wladyslaus Alexander, 
S. des Arbeiters Lorenz Szezepankiewiez. 15. Wanda, 
T. des Arbeiters Jakob Grudowicz. 16. Theophil, 


unehel. ©. 
R b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Johann Rutkowski, 48 J. 9 M. 2 T. 
2. Franz, S. des Maurers Ferdinand Auſt, 4 M. 14 T. 
3. Hoſpitalitin, Wittwe Leonore Rotter geb. Jeſchke, 
85 J. 7 M. 26 T. 4 Martha, T. des Gutsinſpektors 
Guſtav ED zu Siemon, 15 J 7 M. 29 T. 
5 Auguſte Emilie, T. des Dienſtmanns Ludwig Huth, 
7 M. 7 T. 6 Robert unehel. S., 22 T. 7. Reſtau⸗ 
rateur Eduard Mertz, 28 J. 9 M. 3 T. 8. Oswald, 
©. des Königlichen Büchſenmachers Friedrich Borowski, 
1 J. 6. M. 8 T. alt. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Maurer Karl Friedrich Wilhelm Koſenski und 
Emilie Ottilie Sauter, beide zu Mocker. 
d. ehelich ſind verbunden: 
1, Königl. Sergeant im 8. Pomm. Inf.⸗Regiment 
Nr. 61 Julius Boleslaus Symforian Witting mit 


Augufte Emilie Meiler. 
Täglicher Kalender. 
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